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Liintlicker Teil.
Vers ^ leppung in die Fremdenlegion .
Jo der letzten Zeit find an amtlichen Stellen von verschie¬

densten Seiten Mitteilungen gelangt , wonach junge Leute
unter der Vorspiegelung e» solle ihnen im französischen Wie.
deraufbaugsbiet löhnende Arbeit verschafft werden , in die

Kreackenlegion verschleppt wovden find.
E» kann nicht dringlich genug davor gewarnt Weichen, sol-

chen Einflüsterungen Gehör zu schenken. In der Krage der
unmittelbaren Beteiligung deutscher Arbeiter am Wiederauf¬
bau der zerstörten Gebiete hat sich die französische Regierung
bisher bekanntlich ablehnend verhalten . E» ist daher auch bt»

jetzt der Einrichtung amtlicher Arbeitsnachweise für diesen
Wiederaufbau nicht näher getreten worden . Sollten deutsche
Scheiter wirklich schon jetzt in da» Wiederaufbaugöbiet aus -

gewandert fein und dort Beschäftigung gefunden haben, so
fau» e» sich nur um Einzelfälle handeln .

Wezirkswirtsebsktsrüte
und politische Vereinigung .

dl .-5. Karlsruhe , 11. März .

Die schwere außenpolitische Krisis , die unser Vaterland
seit den Tagen der Pariser Konferenz, also seit Ende Ja -
«uar. durchzumachen hat , hat das öffentliche Interesse in
einer so tiefgehenden Weise in Anspruch genommen» daß dar ,
über die Erörterung manch einer bedeutsamen , innerpo -

itischenFrage ganz außer Acht geblieben ist. Das gilt
B. für Baden , soweit die Erörterung der Frage der

Bezirkswirtschaftsräte in Betracht kommt.
I « badischen Ministerium de » Innern hat

»ämlich vor kurzem eine Besprechung stattgefunden , die
sich programmätzig mit dieser Frage zu beschäftigen hatte , und
die mit ihren Ergebnissen auch über Badens Gien¬

en hinaus Beachtung verdient . JsteS doch auch
für andere Gebiete des Reiches wichtig, zu wissen, wie man
bei un» im Südwesten über die ganze Frage , ihre besondere»
Problemstellungen und ihre begründeten Aussichten denkt.
Eine solche Aufmerksamkeit erscheint um so begreiflicher , als
«den die ganze Materie sich noch in Fluß befindet , und erst
langsam die nötigen Unterlagen für eine gesetz¬
liche Formulierung gesucht werden .

Eine bestimmte Resolution , die zu der Frage selbst und
ihren Einzelproblemen Stellung nimmt , ist in der Sitzung »
zu der die namhaftesten Vertreter der wirtschaftlich inter¬
essierten Kreise unseres Landes geladen waren , nicht gefaßt
worden. Der Minister des Innern hat sich jeboch bereit er¬
klärt. den Reichs wirtschaftsrat über die Verhandlun -
ge" selbst zu informieren , und mit den Regierungen vo«
Württemberg und Bayern eine Verständigung in der Frage
herbeiznführen. Ferner soll durch das Ministerium des
Innern ein Ausschuß gebildet werden, der die ganze An-
tztlrgrnheit weiter verfolgt.

Das Bemerkenswerte 'der Sitzung ist also in dem Ver¬
laus der Verhandlungen selbst , in den dort zutage
getretenen Auffassungen und Reden zu suchen . Was hierbei
die Stellung der badischen Regierung anlongt , so
hat der Minister des Innern , Adam Remmele ,
»us deffen Initiative die Einberufung der Konferenz zurück-
ruführ« , ist, sich mit der in diesem Falle einzig gebotene«
Vorsicht zu der ganzen Frage geäußert . Er erblickt in der
8rage selbst in erster Linie eine Angelegenheit des
Reiches und hält eS für die Pflicht der einzelnen Lan¬
desregierungen, zunächst nur dort mit einer bestimmten eige-

Politik einzugreisen , wo gewichtige Interessen
de » Landes verletzt werden sollten , oder wo
die etwa geplante Regelung der Stimmung in der
Bevölkerung zuwiderläuft .

^
doa diesem Standpunkt aus hat der badische Minister de»

«nnern auch die Frage der politischen Bereinigung
Blässer Länder besprochen . Er ist der Meinung , daß letzten

"^es derjenige, der für eine möglichst weite regionale Ab-
bttnzung der Wirtschaftsbezirke eintritt , in der Konsequenz
>̂ nes Handelns bewußt oder unbewußt die politische Vereint .
Vlng der in diese Wirtschaftsgrenzen fallenden Länder im

^ hat. Da eine solche Konsequenz verbunden sein muß

hW Diskussionen, die nicht nur für die Politik
donde», sondern auch für eine gedeihliche Entwicklung der

BezirkSwirtschaftSräte mancherlei Gefahren i« sich bergen ,
Hot der Minister doppelt und dreifach Recht, wen» er und mit
chm die Regierung mit Zurückhaltung an die Frage oder doch
zum mindesten an diese Seite der Krage heraatritt .

Wa » zumal die Frage einer Vereinigung voa
Baden und Württemberg betrifft , so soll nach An.
ficht der Regierung und der regierenden Koalitionsparteieu
überhaupt erst dann au die Erörterung dieser Angelegenheit
he rang -gangen werden, weyn sie Gegenstand der Behandlung
in allen politischen Parteien des Landes gewesen ist ; sie
dürfe nicht zur Parteisache werden . Der Minister
hat sie geradezu gekennzeichnet als eine jener Fragen , bei de¬
nen da- Volksempfiude » mitzufprechenhat , und
die im Volke selbst erst reif werden müssen , ehe
sie von den öffentliche« Organen behandelt werde«.

Man wird diesem Standpunkt des Ministers durchaus bei¬
pflichten dürfen . Auch heute gilt — teilweise sogar mit noch
stärkerem Gewicht — das von uns vor einigen Wochen au
dieser Stelle Gesagte» daß nämlich die große Mehrheit
der badischen Bevölkerung entweder von einer sol¬
chen Bereinigung nichts wissen will oder doch dieser
ganzen Frage überaus kühl gegenübersteht, ll . eS ist bezeichnend,
daß dieser Tage eines -der badischen Blätter , die bisher am
lebhaftesten für die Vereinigungsidee eingetreten sind, der
»Pforzheimer Anzeiger " zugegeben hat , daß di«
ganze Frage in der Tat noch uicht geklärt sei, und - atz der
Anschlußgedanke im letzten Fahr « keine
merkbaren Fortschritte gemacht habe ; dafür
habe sich da» „badische Rationalgefühl " gestärkt ,
und eS lasse sich nicht bestreiten, daß man von einem badi¬
schen Wesen im Gegensatz zur württembergischen Art reden
könne. Die Verschmelzung erscheine also als eine Frage noch
ferner Zukunft . Es wäre zu begrüßen, wenn diese Erkennt¬
nis de» genannten Blattes auch auf die wenigen anderen
Organe d«S Landes ckbfärbte, die heute noch für eine Ver¬
einigung schwärmen.

Daß Lei allü >em nicht etwa die wirtschaftliche Ver¬
einig ! ng oder — besser gesagt — der wirtschaftliche Zusam¬
menschluß perhocc ssziert wird, hat die Sitzung klar erwiesen,
so u . a . durch eine von großindusflneller Seite gefallene Äuße¬
rung . nach welcher die badische Industrie einen wirtschaftliche»
Zusammenschluß Badens mit der Pfalz einem solchen
mit Württemberg verziehen werde. Falls aber eine Eintei¬
lung des Reiches in einige, wenige große Bezirke erfolge ,
so sei gegen einen wirtschaftlichen Zusammenschluß von Ba .
den , Pfalz , Württemberg , Südhessen und Hohenzollern nicht»
einzuwenden .

Wir glauben kaum, daß diese Auffassung bei der Mehrheit
der badischen Bevölkerung auf besonderen Widerstand stoße«
würde . Jedenfalls zeigt aber auch st?, daß die Frage einer
wirtschaftliche« oder gar politischen Vereinigung von Bade «
und Württemberg allein aussichtslos ist und am besten au »
der Diskussion verschwinden sollte.

Gegen eine gewissermaßen akute Gefahr für da » badische
Land hat der badische Minister des Innern mit unzweideu¬
tiger Entschiedenheit Stellung genommen. Es handelt sich
dabei um jene von Frankfurt am Main «mSgehendeu
Bestrebungen , nach welchen ein BezirkswirtschaftS -
rat au » dem Frankfurter Industriegebiet . Hessen -Nassau.
Hessen. Rheinpfalz und Unterbaden gebildet werden solle.
Baden würde dabei wirtschaftsorganisatorisch in zwei Teile
zerrissen werden.

Es ist ohne weiteres verständlich , daß der Minister sich in
einer offiziellen Erklärung gegen diese Bestreb « » -
gen gewandt hat . »Die badische Regierung wird nicht
dulden können und wird dagegen den größten Widerstand
ausbiaten , daß etwa diese Pläne eine Verwirklichung finden ".
ES ist klar, daß, „wenn sich die Zentralstelle in Frankfurt be-
findet — und so ist die Sache gedacht —, dann die weitabge¬
legenen Teile de» Bezirks, insbesondere die gegen die
NeichSgrenze zu gelegenen, « icht mehr dieselben Interessen -

Vertretung finden können, wie wenn der Sitz und die Män¬
ner des BezirkSwirtschaftSrateS wirtschaftlich und politisch
verflochten find mit dem aktiven Leben des Landes selbst ".
Die Frage der Bildung eines Bezirkswirtschaftsrates unter
dem Einflüsse Franksurt » ist also für die badische Regierung
undiskutabel . (Neuerdings scheinen die Frankfurter übrigen »
ihren Standpunkt einer Revision unterziehen zu wollen.)

Im übrigen hat Minister Remmele nicht gezögert, auf die
grundsctzliclen Schwierigkeiten aufmerksam zu ma¬
chen, die sich bei der Abgrenzung der Befugnisse und des
Aufgabenkreis der BezirkSwirtschaftSräte
mit Naturnotwendigkeit ergeben müssen . Und man darf nach

dem Verlauf der Sitzung wohl behaupten, daß die Gefahres
die in einer Übertragung weitgehender BerwaltungSbesugniff«
auf den BezirkswirtschastSrat erblickt werden müssen, mutz
durchaus anerkannt worden find.

Mit allem Nachdruck ist unter anderem darauf hingewiesen
worden , wie leicht die Bildung von in sich abgeschlossene», .nit
besonderen Verwaltungsbefugniffen ausgestatteten Wirt -
schaftSprovinzcn die Einheit des Reiche » in Frage
stellen könne . Von diesem Standpunkt au » ist im Ge.
gensatz zu jener Auffassung, die den BezirkSwirtschaftSräte«
bedeutsame Vollmachten übertragen will, betont worden, daß
nur ein« ausschließlich begutachtende Tätig -
keit der -BezirkSwirtschaftSräte ernsthaft in Betracht komme«
könne.

Ist also die Frage in der Sitzung auch nicht zu einem reso-
kutionsmüßigen Abschluß gebracht worden, so hat die Bespre-
chung doch in außerordentlich dankenswerter Weise wesentlich
zur Klärung beigetragen und bedeutsame Winke gegeben , dt«
wahrscheinlich auch in den übrigen Gebieten - eS Reiches nicht
unbeachtet bleiben werde«.

Dolititcbe Neuigkeiten .
Sofortiges Inkrafttreten der Sanktionen .

Die Londoner Konferenz der Alliierten , die vorgestern tagte»
hat nunmehr laut T .-U. die Frage der wirtschaftlichen Sank¬
tionen geregelt . Sie treten sofort in Kraft , aber nicht, ohne
baß der französische Ministerpräsident eine feierliche Erklä-
rung darüber hat abgeben müssen , daß Frankreich nicht an
Annexionen am Rhein denke . (Welcher Wert dieser Erklä -
rung beizumessen ist, wurde schon in unserm gestrigen Leit¬
artikel dargelegt . Med . ) Es verdankt dies den Artikeln der
französischen nationalistischen Presse, die Lloyd George und
die öffentliche Meinung rn England in Harnisch gebracht ha-
ben . Die Regelung der wirtschaftlichen Sanktionen ist dahin
erfolgt , daß über die Anwendung der Beschlagnahme eine-
Teils des deutschen Handelsgutes in den alliierten Länder «
zustande gekommen ist . Man hatte zuerst von 50 Prozent
gesprochen, nunmehr ist eS jeder alliierte» Macht freigcstel» ,die Höhe selbst zu bestimmen. Italien , Belgien und Japan
zeigen keinerlei Neigung für diese Abgabe, auch Frankreich wird
wohl kaum zu einer Beschlagnahme von 50 Prozent gehen.Mit dieser Taxe hängen zahlreiche Probleme zusammen und
müssen geregelt werden . Es wurde zudem bestimmt, daß eine
Ware , die im Rohzustände von Deutschland nach der Schweiz
befördert werde , um in der Schweiz industriell verarbeitet
zu werden , nachher in den alliierten Ländern als deutsche
Ware anzusehen ist, wenn der in der Schweiz erreichte
Mehrwert weniger als 35 Prozent ihres Gesamtwertes be-
trägt . Was die Verteilung der von den einzelnen Staaten
erhobenen Taxe auf das gemeinsame Konto anlangt , so bleibt
man vorläufig bei dem Abkommen von Spa , das bestimmt,
daß bis zum 1. Mai jeder Staat für sich behalten soll, wa»
er von Deutschland erhalten hat . Die zweite wirtschaftliche
Strafmaßnahme , die Beschlagnahme der deutschen Zölle am
Rhein und die Errichtung einer Zollgrenze auf dem Rhein,
tritt ebenfalls sofort in Kraft . Der alliierte Oberkommiffar
Tirard hat diesbezügliche Instruktionen erhalten . Es wurde
auch beschlossen , daß sowohl die wirtschaftlichen wie auch die
militärischen Sanktionen so lange ausgeführt werden, als mit
Deutschland keine befriedigende Abmachung nicht nur über die
Reparation , sondern auch über die Entwaffnung und Bestra¬
fung der Kriegsverbrecher getroffen ist.

Deutscher Ikeichstag .
Im Reichstag kam es gestern anläßlich der Beratung de»

Reederei -AbsindungsvertragS zu einem unerhörten , durch -die
Kommunisten hervorgerufenen Skandal . Der jugendlich«
Kommunist Höllei« wurde vom Präsidenten zunächst zur
Ordnung , sodann zweimal zur Sache gerufen, kümmerte sich
jedoch nicht darum , so daß der Präsident die Frage an da»
Haus richtete, ob es den Redner weiter anhören wolle . AIS
darauf der Ruf „Nein ! " ertönte, entzog Vizepräsident Bell
dem Redner das Wort . Höllein weigerte sich indeA worauf
der Präsident die Sitzung auf eine Viertelstunde unterbrach.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung nahm Höllein wiederum
Platz auf der Rednertribüne und weigerte sich, dem
Abg. Schumann (Soz .) , dem das Wort erteilt war , Platz zu
machen. ES kam zu stürmischen Szenen zwischen den kom¬
munistischen Radaumachern und der Mehrheit. Die Kommu¬
nisten riefen dem Vizepräsidenten Schimpfworts zu. Abg.
Höllein forderte den Vizepräsidenten höhnisch auf, doch de«
Leutnant und 10 Mann herzurufen . Schließlich unterbrach
der Vizepräsident die» Sitzung nochmals auf eine halbe
Stunde . In der neuen Sitzung teilte Präsident Loebe mit»
daß der Ältestenausschuß in der Zwischenzeit in seiner große«
Mehrheit die Unparteilichkeit des Tr . Bell anerkannt habe.

Darauf werden d' 4 Verhandlungen fortgesetzt . Nach kurzen
Ausführungen der Äbgg . Schumann (Soz .s, Henke (Unabh.)
und Hoch (Soz .) wurde Artikel 1 gegen die Kommunisten un»
Unabhängigen angenommen , desgleichen der Vertrag in zwei¬
ter Lesung , Da » Haus vertagte sich sodann auf Samstag
10 Uhr : Entgegennahme einer Erklärung der ReichsregierPiK
über die Verhandlungen in London .

Mit einer Beilage : 27 . Sfienlliche Sitzung über die Berhandlnnge» des Badische« Landtags.



Die neuen Linkommensteuersätze .
Der SteuerauSschutz des Reichstags, der sich gegenwärtig

Mit der von der Regierung vorgelegten Novelle zum Reichs-
einkornmensteuergesetz bcfccht, hat gestern eine neue Strner »
sknla beschlossen, die dem neu aufgenommenen Gedanken
Rechnung trägt , den bisherigen provisorischen Stewürabzug
tzn Löhnen und Gehältern durch eine Vstnitive Lohnsteuer zu
ersetze»^ daneben aber auch eine vollständig neue Sknla der
ReichSeinkoinmenstcuer Dringt . Nach den Beschlüssen der Kom¬
mission sollen an die Stelle der im 8 21 des R- -E . --St .-G. vom
28. März 1920 vorgesehenen 51 Staffeln nur noch 8 treten ,
beginnend mit 10 Prozent für Einkommen bis 24 000 Mari
und steigend auf 20 Prozent für die folgenden 6000 Mark,
SO, 35 und 40 Prozent für je weitere 5000 Mark , 45 Prozent
für weitere angefangene oder volle 70000 Mark , 50 Prozent
für die folgenden 80 000 , 65 Prc^ ent für die folgenden 200 OOS
Mark und für Beträge darüber hinaus 60 Prozent .

Die nachfolgende Gegenüberstellung der „ Frks. Ztg ." zeigt
vergleichend die Wirkungen der bisherigen und der neu vor¬
geschlagenen Besteuerungssätze :

Steuerleistung :

Steuerbare -
Einkommen

Mk.

kün stig Hü oft »

Rk . -/,d . E -nk. Mk. « r. 7-
24 000 4 960 20.67 2 4M lO.— - 2560 10.67
30000 6 770 22.57 3 600 12.— - 3170 10.57
35 OM 8370 23.91 S1M 14.56 - 3270 S .3S
40 OM 10050 25 . t2 6850 17 . 12 - 32M 8.M
45 OM 11 800 26.22 8850 19 .67 - 2950 6.55
50 OM 13 OM 27 .20 11 IM 22.20 - 2500 b .M
7b OM 23 350 3113 22 350 29.80 - 1000 IB3

IM OM 34 3M 34 .30 33 6M 33 .60 - 7M 0.70
150 MO 58 3M 38 .87 57 650 38 .57 - 450 O.M
200000 83 SM 41 .95 83 IM 41 .50 - ' 8M 0.45
300 OM 138 OM 46 00 138 IM 46.08 IM 0.03
4M OM 194 500 48 -62 193 350 48.34 - 1150 0.28
500000 253 OM 50 .60 253 350 50 .67 4 - 350 0.07

1 OM MO 553 OM 55 .30 ' 553 350 55 .34 350 0.04
2 OM 000 1153000 57 .65 1 153 350 57 .67 * 350 0.02
6 MO 000 3 583 OM 59 .22 3 553 350 59 .22 350 O.M
Die Entlastung nach den Kommissionsvorschlägen tritt am

stärksten bei den Einkommen bis etwa 45 000 Mark zutage .
Sie bewegt sich zwischen 2560 und 3270 Mark. Dabei bleibt
zu beachten, daß in der errechnet«» Steuerleistung die Frei -
taffung des Exiftenzminimums noch nicht einbezogen ist. Für
die Steuerjahre 1920 und 21 schlägt die Vorlage Erhöhung
des steuerfreien Einkommensteils ;eder zum Haushalt des
Steuerpflichtigen gehörenden Person (8 20 Abs. 2 des R . -E .»
St .-G.) von bisher 500 auf 1000 Mark vor. Die Kommission
will der Vereinfachung halber für jüde dieser Personen
«inschl . des Steuerpflichtigen selber einen Abzug von 120 Ml
an der Steuerleistung zulassen. Danach würden für eine
Familie von 5 Köpfen (Vater , Mutter und drei Kinder ) Lmal
120 Mark — 600 Mark von der Steuer abzusetzen sein , so
dass ein steuerbares Einkommen von 24 000 Mark die in vor¬
stehender Tabelle verzeichnet«,, 2400— 600 --- 1800 Mark an
Reichseinkommensteuer zu zahlen hätte . Eine weitere steuer¬
liche Erleichterung würde eintreten , wenn die kommunale Be¬
steuerung des reichssteuerfreien Existenzminimums künftig
wegfallen sollte, was nach der bisherigen Meinungsäusserung
der Kommission sehr wahrscheinlich sein dürfte .

Ob mit der von der Kommission vorgeschlagenen Neurege¬
lung breitS das letzte Wort gesprochen ist u . nicht im Plenum
Anträge kommen werden , die die jetzige Skala durch eine
Degressiv« des Mindeststeuersatzes von 10 Prozent für die
Einkommen von 24000 Mark abwärts zu korrigieren suchen,
bleibt zum mindesten fraglich

Line Sympathiekundgebung in Österreich.
Zu Beginn der Donnerstagssitzung deS Rationalrats sagte

Präsident Weitzkirchner u . a . : Die in den letzten Tagen aus
London und Berlin eingegangenen Nachrichten haben un¬
tief erschüttert, denn sie enthalten eine schwere Verschärfung
ber wirtschaftlichen Weltkrise und der mit ihr zusammenhän .
genden sozialen Kämpfe . Es gibt niemanden unter uns , der
nicht den bestimmten Eindruck hätte , dass das deutsche Volt
im vollen Ernst und in aller Aufrichtigkeit sich entschlösset
habe, feine» Vertrag -Verpflichtungen «achznkomme« und zur
Wiederherstellung der durch den Krieg zerstörten Welt bis zur
äußersten Grenze der Leistungsfähigkeit beizutragen . ES ist
ein Verhängnis und ein unermeßliches Unglück nicht allein
für Deutschland, senden für die ganze Welt, daß dieser gute
Wille des deutschen Volke« in London nicht anerkannt , und
dass das Misstrauen und die Vorurteile noch nicht überwunden

worden fitst» zur tiefsten Trauer aller wirklichen Friedens¬
freunde . Wir haben einer Einladung der englischen Regie¬
rung Folge geleistet, die eine Gelegenheit geben will, unsere
Lage in mündlicher Erörterung darzulegen und die Mittel
-für die Erleichterung unserer Angelegenheiten durchzuspre¬
chen. Wir wären der Sympathie der ehemaligen Feinde , die
sich in diesem Vorgang ausdrückt, und wir wären ihrer Ach¬
tung nicht wert , wenn wir den Dank für die uns zugedachte
Hilfe in der Münze verräterischen Schweigens erhoffen woll¬
ten . Mit der Kundgebung brüderlicher Teilnahme für unser «
schwergeprüften Volksgenossen verbinde ich die Hoffnung , dass
doch noch ein Weg zu einem EinverständmS zwischen Deutsch
land und der Entente gefunden werden wird.

Kurze polit. Nachrichten.
* Eine neue englische Sitte . Englische Blätter keiften sich

die öffentliche Feststellung, dass die Kosten des Aufenthalts
der deutschen Delegation im Soivoyehotel, wo sie Gast der
englischen Regierung war, 2400 Pfund Sterling betragen .
. Gentlemanlike " ist eine solche Veröffentlichung nicht .

WadLsche Aebersicht.
* Vadiscbe Mocbenrückblicke.

Ein bemerkenswerter Urteilsspruch.
Bor der Strafkammer 1 des Landgerichts Karlsruhe hat

kürzlich ein Prozess stattgefunden, der deswegen besonderes
Jnieresse verdient , weil eS sich dabei um die Ahndung einer
der neuerdings geradezu typisch gewordenen Verleumdungen
de» Reichspräsidenten und der Minister im Reich und
in den Ländern handelte und weil sich das Gericht
«uf Len Standpunkt stellte, dass für Beleidigungen dieser
Art nur eine Gefängnisstrafe am Platze sei. Der Angeklagte,
Maschinist Herlan ans Karlsruhe , hatte in einem Arbeits¬
raum behauptet , der Reichspräsident sei bei seinen Besuchen
in Karlsruhe und Baden -Baden betrunken gewesen, und die
sozialdemokratischen Minister der badischen Regierung füllten
sich nur die Taschen, um dann wieder abzutreten . Vor Ge¬
richt knickte er dann naturgemäss zusammen und suchte sich
darauf hinauszureden , dass er nur Gehörtes wiedergegeben
habe. Auf diese Ausflucht ging das Gericht jedoch nicht ein
sondern verurteilte den Angeklagten zu zwei Wochen Ge¬
fängnis sowie zur Tragung der Kosten einschl .
der Kosten der Nebenkläger, wobei es noch berücksichtigte , dass
Herlan bisher nicht vorbestraft war und die beleidigenden
Äusserungen im kleinen Kreise getan hat . Diese Strafe er¬
scheint keineswegs als zu hoch bemessen. Es ist im Gegenteil
an der Zeit , dass den Klatschweibern beiderlei Geschlechts , vor
allem aber den Hetzaposteln , die das Recht der freien Mei¬
nungsäusserung als einen Freibrief für Beleidigung und
Verleumdung ansehen, das Handwerk gelegt wird . Ist «S
doch in manchen Kreisen geradezu zum Sport geworden,
Persönlichkeiten , die auf Grund des Vertrauens des vom
Volle selbst gewählten Parlaments zur Führung der Staats »
geschäste berufen wurden und deren Charakter und Fähigkei¬
ten von niemand angetastet werden können, durch geist¬
lose Witzeleien und unflätige Anpöbelungen in den, Augen der .
Öffentlichkeit hercckgusetzen. Die törichten- und böswilligen
Schwätzer haben Wohl nie darüber nachgedacht , welch schlechtes
Zeugnis sie ihrer Erziehung und ihrer Intelligenz damit aus .
stellen. Ein Paar Wochen stiller Abgeschiedenheit im Gefäng¬
nis würden manchen dieser moralischen Giftmischer, für die
«in Minister zum Freiwild wird, nur weil er einer anderen
politischen Richtung « »gehört öder seine Kenntnisse und seine
Tüchtigkeit nicht auf dem früher üblichen Examensweg , son .
Lern durch praktische Leistungen vachgewiesen hat, die nötige
Müsse zur inneren Einkckhr verschaffen können.

»

Ei « elektrisches Großkraftwerk i« Mannheim
Die Besetzung der Saargruben , die ungeheuren zwangs¬

weisen Kohlenlieferungen an die Entente , die gewaltige Stei¬
gerung der Förderungs - und Transportkosten und die durch
Auslieferung grosser Mengen Eisenbahnmaterial verursachte
Herabsetzung der Leistungsfähigkeit unserer Eisenbahnen
zwingen Staat , Gemeinden und Industrie in steigendem
Masse zur Beschaffung ausreichenden Ersatzes für die Koh¬
lenmengen , deren Ausfall unser Wirtschaftsleben lahmzule -
gen droht. Die Nächstliegende Möglichkeit der Erschliessung
neuer Energiequellen liegt in der Ausnützung aller vorhan¬
denen Wasserkräfte zur Gewinnung elektrischer Kraft . Spe¬
ziell in Baden ist in diHer Hinsicht schon Bedeutendes gelei¬

stet — es sei nur des Murgwerks und der Kraft »
werke am Oberrhein gtzdacht — beziehungsweise in Aussicht
genommen worden ; wir erinnern an den weiteren AuSba,des erstgenannten Werkes sewie an die verschiedenen Pro »
jektr, wie das der Kraftgcwinnuna aus dem Neckarkanal und
die Zusammenfassung der Wasserkräfte des südlichen Schwarz.
Walds, über die an dieser Stelle schon früher berichtet wirrt«.

Daneben richten sich die Bestrebungen der Techniker auch
«ruf die intensivere Ausbeutung der verfügbaren Hohlenmengen
zur Erzielung deS grösstmöglichen Nutzeffektes. Eine solch«
rationelle Kohlenverwertung ist am leichtesten in ganz grossen
Kraftwerken zu erreichen. Der Erfahrungssatz , dass die Ge .
winnung an nutzbarer Energie pro Kilogramm verfeuerter
Kohle um .st» grösser wird, je grössere Maschinen- «nd Kessel,
eircheiten in der Anlage zur Verwendung kommen, hat , wie
der Mannheimer Stadtverordnete Dr . Wittsack kürzlich in
zwei lesenswerten Artikeln des . Mannh . Generalanzeigers "
des näheren ausführte , dahin geführt , dass im Laufe der

. letzten Jahre zwecks Erreichung von Kohlenersparnis immer
mehr kleinere Kraftanlagen teils freiwillig , teils zwangsweise
(durch Entziebung von Kohle) ausgeschaltet und durch grö.
sser-e Kraftwerke ersetzt wurden , und heute geht man cm»
den gleichen Erwägungen dazu über, auch mittelgrohe
Kraftwerke (wie z. B . da» Mannheimer ElektrizitätS .
Werk mit einer Gesamtleistung van etwa 12 000 Kw. ein sol¬
ches darstellt) eines zusammenhängenden grö¬
sseren Landgebietes derart zu vereinigen ,
dass man mehrere getrennte Werke durch ein
einziges sog . Grosskraftwerk . mit möglichst grossen
Maschineneinheiten ersetzt , wobep alsdann die Einzekwerke
entweder ganz stilltzelegt oder als Reservewerke (zu Spitzen,
lesstungen) noch herangezogen werden. Diese Art der Enerie -
Konzentration in wenigen Grohkrastwerken aus Gründen
einer rationellen Kohlenwirtschaft ist als einer der leiten¬
den Gesichtspunkte für die Kohlenwirt -
fchaft Deutschlands vom Reichskohlenrat aus¬
gestellt, und eS besteht weiterhin das Bestreben , das ganze
deutsche Reich in einzelne wirtschaftlich grössere Bersorgungs -
gebiete zu zerlegen , die dann von den einzelnen Grohkraft -
werken möglichst weitgehend mit elektrischer Energie beliefert
werden sollen .

Die Errichtung eines solchen Grohkraftwerkes ist nun
auch für Mannheim geplant und zwar unter täti¬
ger Mitwirkung der Stadtgemeinde als Zusammenfassung
und Erweiterung der drei Elektrizitätswerke in Mannheim ,
Rheinau und Ludwigshafen . Das Projekt , zu dem auch der
Stadtr at eine freundliche Stellung einnimmt » steht vor. dass
die Erzeugung des Stromes in den bisherigen Einzelwerken
eingestellt und in einem modern eingerichteten Werk zentrali¬
siert wird, während der Stromvertrieb , also die Festsetzung
der Preise und der Verkauf des Stromes an die Verbraucher,
nach wie vor als reiner Regiebetrieb bei den Einzebwerken,
demnach auch bei der Stadt Mr ihr Werk verbleiben würde.
Eine endgültige Stellungnahme hat sich der Stadtrat noch
Vorbehalten. Die Entscheidung wird vermutlich von den in¬
zwischen eingeleiteten Kommissionsverhandlungen , sowie von
der Prüfung des Voranschlags und der Reinertragsberech¬
nung abhängen . Im Werwaltungsrat des städtischen Elek¬
trizitätswerkes find die technischen und wirtschaftlichen Vor¬
fragen sehr eingehend erörtert worden und zwar mit dem
Resultat , dass die Zweckmässigkeit der geplanten Anlage für
die Stadt selbst und für die Mannheimer Industrie fast ein¬
stimmig anerkannt wurde . Die Gründe , die zugunsten des
Projektes ins Feld geführt wurden , erscheinen in der Tat
sehr gewichtig . Es leuchtet ein, dass die Bauzeit für daS
Werk ein-e wesentlich kürzere sein Würde, als jene für - die
Erstellung der Neckarkanalisierung. Und ebenso wahrschein¬
lich ist es. dass der Strombedarf in den nächsten Jahren stän¬
dig wachsen wird , so dass auch nach dem Ausbau der Neckar -
kraftanlagen sowie der übrigen badischen Werke noch mit ge¬
nügender Stromabnahme zu rechnen ist. Der dringend not¬
wendigen Vermehrung und Beschleunigung der deutschen
Gütererzeugung würde die Verwirklichung des Projektes je,
denfalls in hohem Matze zustatten kommen.

Die Kindererholungsfürsorge in Baden .
Zu den Dauerlasten , die der Krieg und das unmenschlich«

Hauptkampfmittel der Entente , die Hungerblockade, uns auf¬
lud, gehören die Aufwendungen , die Staat , Gemeinden und
Earitas noch auf Jahre hinaus zu machen haben werden, um
die furchtbaren Folgen der jahrelangen Unterernährung un¬
serer Kinder wenigstens zu einem Teile wieder zu beseitigen.
So gross aber die Ausgaben für diesen Zweck auch sein mö¬
gen — : sie müssen doch getragen werden , da die Gesundleit
des Heranwachsenden Geschlechts wohl die unerlässlichste Vor¬
bedingung für den künftigen Wiederaufbau Deutschlands ist.

Lsndestbester.
„Martha ."

In der gestrigen Wiederholung deS Flotowschen Werke -
gab «S unerwarteterweise drei Gäste statt des angekündigten
einen . Der letztere war Herr Wilhelm Nentwig vom
Stadttheater in Gleiwitz» der sich in der Partie des Lyonel um
Anstellung als lyrischer Tenor an unserer Bühne bewarb . Sr
hat ein schönes , wenn auch noch wenig ausgeglichenes und be¬
herrschtes Stimmaterial . Sein Tonansatz ist weich und rund ,
die Klangfärbung sympathisch , warm aber durchaus tenoral ,
doch lassen Atemtechnik und dynamische Nuancierung , hier
und da auch die Treffsicherheit, zu wünschen übrig . Einzelne
dieser Unausgeglichenheiten mögen auf begreifliche Nervosität
zurückzuführen sein, da Herr Nentwig , wie auch ans sei¬
nem Spiel zu ersehen war , noch wenig Bühnenpraxis besitzt ;
im grossen Ganzen scheint der Künstler in seiner gesanglichen
Durchbildung kaum aus dem Gröbsten heraus zu sein. Ein
Engagement auf die Hoffnung hin, dass er das Fehlende in
Bälde nachhole , sollte meines Erachtens trotz deS unzweifelhaft
schönen Materials und des sichtlichen Talents deS Künstler »
zum mindesten noch^von einem zweiten Probegastspiel abhän.
gig gemacht werden.

Für Frau von Ernst sang Irene Eden vom Rational¬
theater in Mannheim die Titelpartie . E» war ein Genuss,
dieser feinen , glockenhellen , technisch ganz ausgezeichnet durch ,
gebildeten Sopranstimme zu lauschen und das prachtvoll
mit dieser vorbildlichen gesanglichen Leistung harmonierende ,
jugendlich anmutige , belebte SpiÄ der Künstler in den hei¬
tern Szenen zu bewundern ; schade, dass der Eindruck ihrer Dar .
stellung durch eine gewisse Ausdruckslofigtzit deS Mienenspiel»
in der grossen dramatischen Hauptszene mit Lyonel etwas
beeinträchtigt wurde . Al» Nancy half für Frau Mosel-Tom-
fchick Frau Agnes Hermann in dankenswerter Hilfsbereit¬
schaft au». Man muh immer wieder die Frage erheben, warum
für Aufgaben dieser Art nicht endlich jüngere Kräfte des eige¬
nen Ensenübles herangezogen werde». E. Ans .

Die Tonderausstellungen der
Wadiscken Kunstdalle.

Bon Dr . K. Reinhart .
Mehr als je hat heutzutage ein staatliches Kunstmuseum di«

Ausgabe , durch Veranstaltung von Ausstellungen ein tätige »
Leben zu führen . Der Kunstbesitz eines Staates gehört zu ,
dessen wertvollstem festen Besitz, und es ist eine kulturelle
Notwendigkeit, diesen Besitz ständig in lebendiger Fühlung
mit der Öffentlichkeit zu holten . Dies geschieht einerseits
durch die Darbietung in mv ,aler Form , wie sie in glücklchste,
Weise etwa durch die neugeordnete altdeutsche Abteilung der
Kunsthalle verkörpert wird , andererseits eben in der Zusam¬
menstellung von Sonderausstellungen , in denen jeweils be¬
sondere Kunstperioden . Kunstgebiete oder Kunstströmungen
zur Anschauung gebracht werden . Solche Ausstellungen bieten
gleichzeitig die im Hinblick aus die Gesamtheit höchst erfreu¬
liche Möglichkeit , Werke des Privatbesitzer in Form von kürzer
ckder länger befristeten Leihgaben einer breiteren Öffentlichkeit
zugänglich zu machen . DaS Kunstmuseum wird dadurch zu
einer von allen Seiten sreudia zu begrüssenden Sammelstätte .

Die Karlsruhe Kunsthalle scheint in dieser Be¬
ziehung auf dem besten Wege zu sein. Mit grosser Geschick¬
lichkeit hat Direktor Storck die Pause benützt, die infolge hof¬
fentlich nur vorübergehender Erschöpfung der Geldmittel in
der Neuordnung der gesamten Galerie eintreten muhte , be¬
stimmte, noch nicht der Neuordnung unterzogene Teste der
Sammlung , trotzdem in Form einer Ausstellung sichtbar zu
machen . Mit einer Reihe wertvoller Leihgaben aus Privat ,
besitz hat er Lücken, die in der Natur der Sammlung liegen,
geschloffen ; gleicbzeitig zeigt er die ersten Resultate einer
äuherst erfolgreichen Erwerbungstätigkeit , die in erster Linie
darnach zu streben scheint , die in der Darstellung der badi¬
schen Malerei klaffenden Lücken zu schlichen . Dass auf diesem
Gebiet noch viel geschehen kan » , weih jeder, und es ist beson¬
ders erfreulich zu hören , dass eine Reihe von Besitzern in rich¬
tiger Beurteilung der Lage teils durch Stiftungen , tests durch,
ein gerade heute erfreuliches Entgegenkommen, diese den na .
türlichen Verhältnissen entsprechenden Sammelpolitik unree¬
stützt haben und hoffentlich weiter unterstütze» werden .

Diese Bemerkungen seien vorausgeschickt , um die Öffentlich¬
keit aus die vielseitigen Aufgaben einer staatlichen Kunsthalle
hinzuweifen und zugleich um die Möglichkeit zu zeigen, die
eine lebendige Museumstätigkeit in kultureller Hinsicht bietet.
Die Ausstellung selbst, die hoffentlich der Anfang einer
ständigen Einrichtung sein wird , zerfällt in verschiedene, in
sich geschlossene Teste, die durch den gemeinsamen Begriff re-

> ligiöser Malerei innerlich verbunden find. Gleichsam alz Ap-
! pendix bietet sich dann die kleine Abteilung badischer Maleret

des 19. Jahrhunderts .
Das Hauptgewicht liegt auf der Abteilung Nazarener .

Die Bereicherung gerade dieser Abteilung gewinnt dem Mu¬
seum gegenüber anderen Instituten eine eigenwertige An¬
ziehung, die eine im Beginn des 19. Jahrhunderts erfolgreich
begonnene Tradition glücklich weiterführt . Die Malerei die¬
ser Künstler , die vor rund 100 Jahren wirkten, ist lange Zeit
als schwächlich unterschätzt worden , ja ihre Kunst war teil¬
weise völlig vergessen. Es ist merkwürdig, dass gerade der
heutigen Zeit — und den heutigen Künstlern , denen so oft
ihre sezierende und Form -auflösende Tendenz vorgeworfen
wird , die Augen für diese Gestaltungswerse aufgehen . Dies«
Reinheit der formalen Gestaltung besitzt gerade für die Ge¬
genwart eine besondere Aktualität , wie guck die streng kano»
niscke Komposition-weise etwa eines Raffael , den man noch
Vor kurzem über die Achsel ansah, gerade diejenigen Künstle«
anzieht , die man eines künstlerischen Radikalismus zeiht. Be¬
zeichnend, dass Worringer , der bekannte Bonner Kunstgelehrte,
auf dessen ästhetische Untersuchungen sich die Expressionisten
vielfach stütze»» kürzlich in einer programmatischen ?kbhand»
lunq «Raffael und wir " eine positive und zukunftsweisend»
Deutung der Raffaelischen Kunst gegeben hat .

Raffael ist für die Nazarener das nahezu heilig verehrt»
Vorbild gewesen, ihr Stil leitet sich offenkundig von der Weift
Raffaels ab. Ihr Führer ist Overbeck , mit charakteristi¬
schen Werken, Malereien , Zeichnungen, Stichen, aus de«
Besitz der Kunsthalle ist er in der Ausstellung vertreten , » ft
glückliche Ergänzung tritt hinzu die wundervoll zart und kl«

gemalte Tafel , den Besuch Mariens bei Elisabeth dar stellen »»
eine Neuerwerbung , die von Kennern zu den schönsten urm
bedeutendsten Nazareneübildern überhaupt gerechnet
Von Lwerbeck haben die Nc^ arener alle mehr ober wenigen



, ,E « ch Bolllwertretu»« i» Bade» dLrsen e» Ach M
Verdienst « »rechnen, die Bedeutung diese» Um-

»M T., rechtzeitig erkannt und »ie JugenderholangSfLrsorg»
^b ^ zügjger Weise gefördert zu habe» Di« Schaffung

Serchergunternehrnenv namentlich war eine Vorbildlich«
A die schon heute reichen Segen gestiftet hat.
^ Mie umfangreich die Jugenderholungsfürsorge st» unsere»

«^ »e bereits jetzt ist, erhellt au» dem dieser Tage von un»
! ^ stentlichtrn amtlichen Zahlenmaterial , demzufolge i«

IgÄ mehr als 14000 badischen Kindern ,m Rahme »
8/bierfür geschaffenen Organisationen — Verein Landauf »

« Mlt für Stadtkinder G. B . Berlin (LandeSgentrale im ba-
2iben SrbeitSminiswrium ) und Zentralstelle der Echweizer-

» ^ ge für deutsch« Kinder in Halle a. S — ErholungSsür -
Irae gewährt werden konnte, davon 5000 allein auf dem H«u-

Städtische Jugendämter , Schulärzte , der Badische Ta »
^ sverband und der LandeSverest» für Innere Mission haben
ü durch die Auswahl der Kinder der Pflegestelle»

das HUsswerk in hohem Masse verdient gemacht. Der
^ ndtag hatte dem Arbeitsminifterium 1 Million Mark be-
» illigt. die jetzt in Zuschüssen auf Gruüd »er nachgetviesene»
« erpflegetage verteilt wird . De» Städten und Verbänden ,
w« »um Teil selber Kolonien und Heime unterhalten , fliesse

'n
^ ,,rch nanchafte Zuschuhbeträge zu ihre» Aufwendungen
D7 Wirksame Unterstützung dürfte das HilfSwerk auch durch
b » Prämien — fast IVO OVO Mark — finden, die der Verein
gonsausenchalt für Stadtkinder für Zwecke der ländliche«
Wohlfahrtspflege in Baden spendet, um da» Interesse der
Südlichen Kreise an der Aufnähme geschloffener Kolonien
zkr auch einzelner Kinder zu bellen . Da jedoch die offen!»

Fürsorge allein auf die Dauer nicht wohl die Gesamt»
ks -en wird tragen können, ist amtlicherfeit» jetzt mit Recht
Knauf aufmerksam gemacht worden, dass auch von den Titern
her m Erholungsfürsorge kommenden Kinder erwartet wer¬
ten muh, dass sie sich an den entstehenden Kosten beteiligen .
Gz ist dringend zu wünschen, dass alle, die dazu iw der Lag«
swd, dieser Mahnung Folge leisten und sich noch mehr al»
sicher durch freiwillige Spenden an dem grossen , dem ganzen
Volk« zugutekommenden Hilfswerk beteiligen. —k.

Die Mannheimer InderzMern.
» Äom städtischen Preisprüfungsamt Mannheim wird un»

geschrieben:
Nach den Erhebungen und Berechnungen von RrgierungSrat

« r . Hofmann stellte sich die Mannheimer Generalinderziffer
«m l . März d . I . auf 127«,« (Basis Juli 1914 — 1VV.0) ; die
entsprechende Ziffer betrug am 1 . Februar d. I . 1356,3 . Hier »
«ach hat sich die rückläufige Preisbewegung in den letzten vier
Wochen abermals — allerdings in etwas langsamerem Tempo
— fortgesetzt ; der wettere Rückgang - eS Preisniveaus beläuft
sich dieSmal ^ uf 8,7 Prozent .

Diese Senkung ist ausschliesslich auf die beiden Gruppen
Nahrung und Kleidung zurückzufuhren ; und zwar haben sich
hie Nahrurigsmittelpreise im Durchschnitt um 7,6 Prozent
^ mäßigt , während dix Preise für die Bekleidungsgegnstände
durchschnittlich um 3,6 Prozent zurückgegangen sind. Die
Gruppen Wohnung und Sonstiges haben sich im Preisstande
« cht geändert ; dagegen ist in der Gruppe Heizung und Be¬
leuchtung — infolge der Erhöhung der Kohlenpreise — ein«
Verteuerung um 2,0 Prozent eingetreten .

Vergleicht man die GrupPemndiceS miteinander , so ergibt
sich, dass die Lebensmittel hente etwa 17 mal so tone« sind,
»ie im In « 1914. Die Preise für die Bekleidung find auf
»«8 ISfache, die für Heizung «nd Beleuchtung auf da« 15 )4 »
stchr gestiegen .

Was die Preisentwicklung bei den einzelnen Verbrauchs «
«rtikeln anlangt , so ist zunächst festzuhalten , dahdieselbe
gleichfalls — wie bei den Gruppen — keine einheitliche rst.
Bezüglich der Lebensmittel ist allerdings — sofern man dem
Preisstand vom 1 . März das Preisniveau am 1 . Febru «
gegenüberstellt — nirgends eine Preissteigerung zu verzeich.
«knii ; nicht geändert haben sich die Preise für Brat , Mehl ,
Wüch , Butter , Hammelfleisch. Zucker , Essig, Salz , Kartoffeln ,
Spinat, Rote Rüben, Gelbe Rüben usw. ; ein« Verbilligung ,st
«ingetreten bei den Zwiebeln um 22,2 Prozent , bei Grieben -
Wurst, Leberwurst und bei den Teigröhren um je 16,7 Prozent ,
Sei Schweinefleisch um 16 Prozent , bei Schweineschmalz um

Prozent , bei Rindfleisch um 14Z Prozent , bei den Erbsen
«m 13.8 Prozent , bei Speiseöl um 8,7 Prozent , bei den Nudeln
wn 7,7 Prozent , bei Kaffee um 7,1 Prozent , beim Kalbfleisch
um 6,7 Prozent , bei Kakao um 6 Prozent , bei den Eiern um

< 5 Prozent . Sei Mapaarin » um ch4Pr »z. usi». Bemer kwvw ert
istfirner , dass Mr Zeit auch dt« Fisch« am Preisabbau teil »

Van Interesse dürft « weiter noch ein Vergleich mit den Ftte -
denSprmse» — Juli 1914 — sei». Hiernach kostet da» Brat
heute etwa La» Achtfach«, da» Mehl etwa da» Siebenfache , die
Milch da» Zehnfache, die Butter etwa da» Dreizehnfache, da»
Schweinefleisch etwa da» Dreiuntywauzigfache , da» Rindfleisch
das Vierzehnfache , da» Kalbfleisch mehr al» da» Siebzehnfache,' Hammelfleisch La» Eechzrhnfache. die Wurst das Sechze
bi» Zwanzigfach«, da» Pferdefleisch
La» > >da» Eechzrhnfache, die Wurst da»

da» Pferdefleisch mehr al » La» Siebz
fache , da» Schweineschmalz mehr al» La» Seitzehnfache
Margarine da» Zwölffach«, der Zucker etwa da» Siebzehnsache,
der Essig da» Bierzehnsache, da» Salz da» Fünffache, der Rei »
« ehr al» da» Zehnfache, der Kaffe« mehr al » da» Zwanzig -
fache usw. Die « irr tosten heute SV mal soviel wie vch dem
Kriege, die Kartoffeln etwa 11 mal soviel , die Rudeln 14 mal
soviel, usw. Da der Preis für 1 Liter Petroleum von 80 Pfg .
auf 7LK M . stieg, ist heut« Petroleum um 3525 Prozent teue¬
rer al » in FriedenSgeiten ; bei den Nusskohlen beträgt die Ber »
teuerung 14SLP Prozent , Lei Anthrazit 1134,1 Prozent , bei
GaSkokS 1679 Prozent und bei den Braunkohlenbrikett » 1430-4
Prozent .

Schliesslich sei wiederholt hervorgehoben, dass diese Index -
reine Preismetzziffern find, die bezüglich der absoluten

Äffern der LebeuShaltu«, keinen Aufschluss geben. Deshalb
fei abermals ausdrücklich betont, dass eine etwaige mechanische
— automatisch ^selbsttätige) Anwendung bei Lohn» und Ge -
Haltsverhandlungen nicht angängig ist. Die Indexziffern sei¬

en nur die Bäoegung der Preise an ; bet der tatsächlichen
ohn- und GehaktSbemessungindessen sind — neben der Preis¬

gestaltung — noch anderlei Erwägungen massgebend .

Sulgefundenes Geld.
* « on zuständig« Stell « wird UN» geschrieben : e » wurden ausge-

kanden im Monat Kedruar ». I . : am 2. : auf dem Bahnhos tn Fret -
durg t . Br . tze« Betrag d«n 10 M . : am 11 . auf dem Bahnhof Konstanz
ein Geldbeutel mit 8^ 0 Mt aus dem Bahnhof Frciburg t. Br . der
Betrag von 20 M. r auf dem Bahnhof Heidelberg eine Geldmappe mit
7.70 M . : am 1« . vn Zug »«1 eine Geldmapp « mit 20 M ., abgeliesert
tn Bühl i. B. ; am 18. : tm Zug 948 «tn Geldbeutel mit 89 .80 M. , ab¬
geliefert tn Mannpetm; im Lug 1087 ein Geldbeutel mit 41 .50 M .,
abgeilefert tu Bruchsal ; aus dem Bahnhos Weil bei Lbrrach eine Geld¬
mappe mit 8 M : auf dem Bahnhof Karlsruhe der Betrag von ll M . ;
auf dem Süterbahnhos Karlsruhe der Betrag von 51 M . ; auf dem
Bahnhos Haufach der Betrag von 20 M. ; auf dem Bahnhof Rastatt der
Betrag von 10 M. ; aus dem Bahnhos Durlach der Betrag von 10 M . ;
«m 18. : tm Zug 1212 eine Geldtasche mit Sü M„ abgeliesert in Karls¬
ruhe ; am 19. : auf dem Bahnhof Karlsruhe ein Geldmäppchen mit
8.30 M . ; «m Lug 1297 ein Geldbeutel mit 20 .89 M. , abgeliesert tn
Gaggenau : am 20 . : im Zug 3278 ein Geldbeutel mit 30.75 M ., abgelie¬
fert tn Bafel Bad. Bhf. ; auf dem Bahnhof Bretlen der Betrag von
10 M . ; am 21 . : auf dem Bahnhof Basel Bad . Bhf . ein Täschchen mit
21 .25 M . ; auf de» Bahnhos Karlsruhe der Betrag von 20 M. ; im
Zug I > 1 der Betrag von 57 M. , abgeliefert in Heidelberg; am 23 . : auf
dem Bahnhof Schutterwald der Betrag von 25 M . : aus dem Bahnhof
Heidelberg ein Geldbeutel mit 15 .05 M- : am 25 . : im Zug 1051 der
Betrag von 20 M„ abgeliefert in Heidelberg : am 28 . auf dem Bahnhof
Schopshetm ein Geldbeutel mit 6 .55 M ., abgeliefert in Lörrach.

Hrurze Oacdricdten aus Kaden.
Wie wir erfahren , ist durch eine Verordnung der Inter ,

alliierten Rheinlandskommiffion mit sofortiger Wirkung für
die besetzten Gebiete einschliesslich des Brückenkopfes Kehl bis
auf weiteres eine Zensur - es gesamten Telegraphen - und
Fernsprechverkehrs angeordnet.

Abhaltung von Ziegenzucht!,ortr äsen. Die Landwirtschafts¬
kammer teilt folgendes mit : Den von Seiten der angeschlos¬
senen Ziegenzuckstgenoffenschaften zahlreich vorgelegten Wün¬
schen zur Abhaltung von Vorträgen wurde von der Landwirt .
schaftSkammer i» den Monaten Januar und Februar ent¬
sprochen . Insgesamt wurden 30 Vorträge äbgehalten, die
durchschnittlich recht gut besucht waren . Insbesondere waren
es di« Versammlungen in Dossenheim, Grotzsachsen , Wein¬
heim, FreudenLerg , Schwetzingen , Bruchsal, Pforzheim , St .
Georgen , Furtwangen und WeHr, die von 70 bis zu über 100
Teilnehmer besucht waren . An die Borträge schlossen sich leb¬
hafte Aussprachen, die viele Züchtersragen klärten und
Schwierigkeiten im Vereiuswesen beseitigen liehen . Allerorts

zehrt , ohne in den kirchlich?» Bildern wenigstens die Höhe
wer künstlerisch«rOOualitäten je zu erreichen . An erster
teile ist da die bekannte badische Malerin Marie Ellen¬
ieder zu nennen , deren Werke auch heute noch — ich er-
»cve nur un das grosse Altarbild in der hiesigen svange »
schen Stadtkirche — den Kirchen zur Zierde gereichen würde ;

tlemeren Werken nähert sie sich der Zgitheit Overbeck »,
teinle dagegen, dessen „Heimsuchung" in grösstem Format
m wertvollen Besitz der Galerie gehört, vertritt die grosse
Präsentstive Malerei jener Zeit . Wiele wird es interessre»
n , dass dieses Bild in Zeiten wirtschaftlicher und politischer
»!, kurz nach der Revolution 1848/49 unter grossen materiel -
n Opfern erworben worden ist . Diesen Hauptwerken schne¬
ll sich kleinere Werke an , durch die die Früchte der künst-
rischen Tätigkeit einiger zum Teil unbekannter Nazarener
s rechte Licht gerückt werden . In diesen teilweise für bre
wsthalle neu erworbenen Werken der Becker . Sette »

G . PH . Schmitt usw. liegen künstlerische Werte , de-
n Gewinnung für eine öffentliche Kunstsammlung als wert»
ller Zuwachs zu begrühen ist. Eine gesonderte kleine
nippe gibt ein Bild der profanen Kunst der Nazarener , wie

sich in Gruppenbildern , Porträts und Zeichnungen dar -
llt. Auch hier steht man überraschende Dmge von höchster
Einheit ; etwa die Porträts des bisher unbekannten Sette »
» st. das GruppeKbildni» des Johannes Beit , die
ichnungen K. PH. FohrS und Pforrs . Gerade das Wesen
sser Zeichnungen kann die Brücke bieten zum Verständnis
r Kunst der Nazarener , deren intimer Charakter eine
higr und gesammelte Betrachtung erfordert , wie e» über -
upt auf da» Kunstverständnis nur (ordernd einwirken wird »
wn, wie in dieser Ausstellung, die Kunst einer bestimmte»
2ü>de in ihren verschiedenen technischen Ausdrucksmögluh»
^ n . Makwerk , Zeichnung, Stich dargestellt wird .
Als Ergänzung zu diesen Werken, die großenteils mit der
kholrschen Bewegung der Nazarener - und Romantikerzeit
wmmrnhängen, find im Obersten Stock die biblischen Land »
^>ien I . W. Schirmers vereinigt . Eine Auswahl der
9en Studien und Zeichnungen dieses grössten badische»
Umschalters leitet dann über zu der kleinen Abteilung da.
!cher Malerei des 19. Jahrhunderts . Zum Teil find es un -
wnnte Schirmer -Schüler wie G . Saal , die hier zu Wort
^ '" En, zum Teil find eS Schirmers Zeitgenossen wie Les '
" 3, dessen neuerworbene Juralandschaft den Betrachter

StimmungS - und Farbenreize immer wieder über -
wird . Ähnliche Überraschungen bieten die leihweise

^ A>Enen frühen Werke Schönleber S, die an Unmit »
" "Nett in der Wiedergabe der Atmosphäre ihresgleichen

suchen . Kühn gemalte Landschaften des Heidelbergers G. PH.
Schmitt , romantische Naturstudien G . W. Issels und Kösters»
Porträts von Schlesinger und Dillenberger geben einen Über¬
blick über bisher nahezu unbekannte badische Maler der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts . Als wahrer Fund aber müssen
die beiden neuerworbenen Porträts von SchwindS Meister¬
hand bezeichnet werden, die ein völlig neues Schasfensgebiet
dieses Malers für die Kunsthalle gewinnen . Man kann nur
wünschen, dass zukünftige Erwerbungen Dr . Storcks unter
gleich glücklichen Sternen stehen .

In den Räumen des ersten Stockes schliesslich ist ein Ver¬
such gemacht, der ob seiner prinzipiellen Bedeutung gewiss
vielfach Nachahmung finden wird . Die Fenster sind mit far¬
benprächtigen Glasmalereien aus der Werkstatt deS
hiesigen Glasmalers Drinneberg völlig verkleidet, so dass
die Räume im Licht einer Kirche erscheinen . In dieser feier¬
lichen Stimmung kommen religiöse Malereien de» jungen
Mannheimer Künstlers Willy Oeser zu stärkster Wir .
kung. Nach dem offenkundigen Fiasko der letztjährigen
Darmstädter Expressionisten-Audstellung. da» im wesentlichen
auf Kosten organisatorischer Fehler in der Vorbereitung zu
setzen ist, wirke» diese völlig in modernem Geist gehaltenen
Malereien durch ihre innere Disziplinierung und die au»
reicher schöpferischer Phantasie quellende Gestaltungskraft um -
so erfreulicher , besonders auch, weil sie der gegenwärtigen
religiösen Malerei neue geistige Möglichkeiten weisen. Die
scheinbaren Verzerrungen dienen allein zur Steigerung de«
Ausdruckskraft, «nd dre Zeit wird sich über diese innerlich
begründete Kunpform ebenso rasch und gründlich beruhigen ,
wie sie sich über Böcklins oder Thomas „Naturvergewaltigun¬
gen" berrchigt hat . Im Gegensatz zur religiösen „AuSstel-
Inn - Smalerei " besitzen diese Werke OeserS einen tiefen seeli¬
sche» Gehalt — interessant find in diesem Zusammenhang
die kürzlich im „Badischen Beobachter" erschienenen Ausdeu¬
tungen der Kunst Oese« —, der durch die Intensität seiner
bildhaften Verkörperung stärkste Resonanz bei den Gläubige »
finden wird .

Zum Schluss scheint e» wichtig einmal zu sagen, dass gerade
diese Ausstellung die von keiner Einseitigkeit beengte breite
Basis der Kunstanschauung de» neuen Galeriedirektors ver¬
anschaulicht, und dass sie geeignet ist, auch solchen, die vielleicht
noch zweifelnd abseits standen, diese Zweifel zu zerstreue »
und Pe voll Vertrauen in die verheissungSvoll begonnene Zu¬
kunft der Kunstbestrebungen der Künstele dlüken zu lassen,
die bereit » jetzt weit über die Grenzen Karlsruhe » hinan » zn-
stimmende» Ecko gesunde» habe»

»« «tze von de» Züchter« beschlossen, nach de« Verstandene»
« euchenjahr « i« Frühjahre doppelt rege an di« Züchterarbeil
heranzntreten und die vielerorts anwesenden AmtSvorständ«,
BezirkStierärzte »nh Bürgermeisterämter bezw. deren « er»
trete, stellte« ihre Mithilfe unter Betonung der heutigen Be¬
deutung von milchergiebigen Ziegenherden für Bezirk« untz
Gemeinden den Genossenschaften in Aussicht.

Sus der Landesbauptltadt.
Lek. Füas Jahve Kriegsgefangener in Sibirien war daH

Thema , über das am Dienstag abend im Saale de» Fried »
richShofeS Herr Major von Nippold vor einer zahlreichen Zu-
börerschaft sprach. Der Vortrag war von der Ortsgruppe
Karlsruhe deS deutschen Offizierbundes arrangiert . Her,
von Nippold. der früher in Gottesaue in Garnison stand , schil¬
derte in beredten Worten die Leiden der Gesari r Sibi¬
rien , welche er selbst miterlebt hat .

' ' ' ' '
Kriegsgefangenen in Sibirien a s ' ,
der Österreicher, Ungarn und "
- atz di « Hälfte davon un
Klima , das nicht das schlc .S .
und Seuchen , deren Russl : o
der Flecktyphus forderte sehr
Gefangenen spottete jeder :
verpflichtet gewesen wäre , auch ; ur
den sei sehr für die Gefanaencn r /
stechlichkeit der russischen Offiziere : . . . . . . > . . . n,
dass den Gefangenen das bischen , was sie . . . . ) rech
unterschlagen wurde . Die Gefangenen .unrdcn : . . eis !eus zum
Bahnbau verwendet . Im Anschluss hieran schilderte Redner
den sibirischen Bauer und betonte, dass das Land die Möglich¬
keit zu Ansiedlungen biete. ES seien denn auch deutsche An-
fiedelungen anzutreffen , die ihr deutsches Wesen beibehalte»
haben . Der zweite Teil deS Vortrages brachte eine Schilde¬
rung der russischen Revolution und der heutigen Lage der
Bevölkerung Russlands , die ausserordentlich trostlos sei» nach ,
dem die Sowjetregierung ihre Versprechungen nicht halte»
konnte. Die Ausführungen des Redners fanden beifällige
Aufnahme .

Für die Erhaltung Oberschlesien » beim Deutschen Reich»
Die Handelskammer Karlsruhe konnte der Zweigstelle Bade»
des Deutsche» Schutzbundes für die Grenz - und AuSlandSdeud»
schen in Karlsruhe , zu deren Gunsten sie bei Firmen ihreL
Bezirks eine Spende eingeleitet hatte, rund 33 000 M . zur
Verfügung stellen.

^ . telarilcde Nenerl<Deinungen.
Lehrbuch des Schachspiels. Einführung in alle Zweige de»

Schachspiels vpn I . Berger . 3 . Ausl. (Preis geb. 7 M. Diax
Hesses Verlag , Berlin W. 15.) — Berger lehrt die Elemente
des Spiels in knapper und verständlicher Form ; er mutet dem
Anfänger nicht zu viel auf einmal zu , benützt aber jede Ge¬
legenheit , ihm einen Einblick in die Tiefen des Schachs zu
gewähren und sein Interesse am Schach gefangen zu nehmen.
So führt Berger unmerklich zu den Schwierigkeiten und Pro¬
blemen deis Schachspiels, besonders interessant und originell
ist dos Kapitel über Fehlernutzungen, bis er endlich bei de,
Besprechung der berrühmtesten Meisterpartien und Kompost -
iionen landet . Kurz , das interessante und schön ausgestatteta
Buch, das sich auch als Geschenkwerk eignet, kann nicht warnt
genüg allen Freunden des Schachspiels und solchen, die e»
werden wollen , empfohlen werden.

Fritz Mauthner ; Vaterland und Muttersprache. Bd. 38 de,
„Zellenbücherei "

. (Verlag Dürr L Weber, Leipzig.) Ei»
Thema wird hier in geistvoller Werse behändst , das in der
Zeit des Rationalitätenhasses hochaktuell ist und dessen Be¬
handlung durch Mauthners großartiger historische Rückblick ,
besonderen Wert gewinnt .

Tafchenkalender für Kleingartenbau . 5. Jahrgang . <8.
Braunsche Hofbnchdruckerei und Verlag , Karls ,
ruhe , Baden . 3.50 M . — Ein Kleingarten lässt sich nur er¬
folgreich bewirtschaften bei sorgsamer Führung eines Merk¬
buches und Berücksichtigung der Erfahrungen , die im Laufe
der Kleingartenbaubewegung sich bewährt haben. Dieser Ta -
schenkalender ist ein wirkliches Lehrbuch , das über die wichtige
sten Fragen erschöpfend Auskunft gibt . Aus dem Inhalte :
Gemüsearten . Arzneipflanzen . Arbeiten in den einzelnen
Monaten . Auspflanzung . Aussaat an Ort und Stelle in»
Freilandsaatbeet , ins Mistbeet. Düngung und DüngungSregi-
ster. Einnahme und Ausgaben. Einteilung des Garten ».
Ernteregister . Saat - , Düngungs - und Erntezeiten . Gemüse¬
srischhaltung . Gemüsebau . Kartoffelbau . Küchenkräuter. Die

i Laube . Pachtordnung . Tabak im HauSgarten usw . usw . De,
Kalender ist jedem Kleingattenbautreibenden angelegentlich
zu empfehlen .

Staatsanzeiger .
Das StaatSministettum hat unterm 15. Februar d . I . be»,

schloffen , den Gewerbeschulkandidaten Heinrich Bosch von Brev¬
ier, mit Wirkung vom 1 . April v. I . zum Gewerbelehrer aa
der Gewerbeschule in Durlach zu ernennen .

Da » Staatsmintsterium hat unterm 15. Februar d . I . be¬
schlossen , den Gewerbelehrer Ludwig Recktenwald an der Ge¬
werbeschule in Zell i . W. in gleicher Eigenschaft an jene in
Donaueschingea zu versetzen .

Die Eisenbahn -Generaldirektion hat unterm 8. Novembe,
den Obereisenbahnsekretär Heinrich Wießler in Durlach al »
Oberftationökontrolleur nach Baden-Baden versetzt.

Di « Gewrrbelvhrerhchuptprüftmz Frühjahr 1921 betr.
Auf Grund der in der Zeit vom 21 . bis 28. Februar 193»

abgehaltenen Gewerbelehrerhauptprüfung find die nachge¬
nannten Kandidaten für bestanden erklärt worden :

Bausch, Arthur , von Karlsruhe , Marti «, Wilhelm, vo»
Karlsruhe , Schrein , Max, von Karlsruhe , Schumacher » Will»,
von Karlsruhe .

Karlsruhe , den L. März 1921.
Mtnistrrium des » ult«» und Unterrichts.

Der Ministerialdirektor :
Schmidt . Probst .

Auf Grund der tn der Zeit vom 14 .—17. Februar 1921 ab¬
gehaltenen Prüfung der Anwärter für den ftaatl . Eichung».
bienst wurden nachverzeichnete Eichamtsgehilfen! zur Ver«
sehuna des staatlichen Eichmeisterdienstesfür befähigt erklärt :

Emil Blattanrnn in Osfenburg , Josef Frey in Mannheim ,
Karl Kaul in Karlsruhe und Josef Oschwald in Freiburg .

Gleichzeitig wurden die Genannten unter Verleihung de,
Beamteneigenschaft zu ausserplanmässigen Eichmeistern er-

t »annt .



SmMcde Veksnntmacbung .
D«» pvttzeilich « « eldeweso » »et».

Immer Wied« werde» die bei der pnitzeilichen
Meldestelle — Hebelstrabe 7K — , « erstattende « Au-
« «d Abmeldungen zu - ob» wegziehender Persone «
nicht oder nicht rechtzeitig erstattet . Luch werden viel»
fach Ln« und LbmewungSformulare derartig ungenau
« usgefüllt . undeutlich geschrieben und unleserlich unter¬
schrieben. daß deren Richtigstellung und Ergänzung
nur mit Weiterungen nno Zeitverlust sowohl für die
Beteiligten , wie auch für die Beamte « der Meldestelle
Verbunden ist. W308

Wir machen daher auf die genaue Beachtung der
Ln « und Abmeldepflicht. sowie auf die genaue AuS-
füllung der Sn . und Abmeldeformulare , die auf der
polizeilichen Meldestelle , sowie auf sämtlichen Polizei »
stationen unentgeltlich erhältlich sind und vom Melder
(Vermieter ), sowie dem Gemeldete « (Mieters mit deut¬
licher Unterschrift zu versehen stad, aufmerksam .

Karlsruhe , den 1. März 1921.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion. O ^Z34
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(Wortlaut de» Gesetzes)
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8 3 der Verordnung bestimmt , daß auf jedem Neubau
und größere » Umbau , iu jeder Werkstätte » ud auf
jedem Werkplatze au einer dem Versicherte « leicht zu¬
gängliche « und belichteten Stelle ei» Abdruck dies«
Verordnung ausgehiugt « . gut lesbar erhalten wird .
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Au » der Deborah ttan -
gendach -Ltiftung ist «ine
HeiratSausftrne r im Be¬
trage von 1028 .47 V>.
au eine Verwandte der
Stifterin zu vergebe» .

Etwaige Bewerbungen
sind unter Nachweis des
Grade » der Verwandt¬
schaft mit der Stiften »
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HrrmiSgegeben
von Kart Diebl und
Paul Mombert -

U»i»-r1i»« ,pr»ieil«« » » zrntärg
Band 1 : Lehre vom Geld ,

1 Teil .
11 : Der Arbeitslohn .
IN : Bon der Grundrente .
IV : Wert und Preis . I- Teil .
V: Wert und Breis II . Teil .
VI : Bevölkerungslehre .
VII: Wirtschaftskrisen .
VIII : Kapitalzins und

Untcrnehmergewinn .
IX : Freihandel u. Schutz¬

zoll .
X : Zur Lehre vom Geld ,II. Teil .
XI . XII : Sozialismus ,
Kommunismus , Anarchis¬
mus

Alle fremdsprachlichenTeile
find ins Deutsche übersetzt
Zmn Selbstsucht »« für Be¬
amte, Saaslrute, Gewerk-

schastSdeamte, Palitiker.
Ausführliche Drucksachen

kostenfrei!
Zu beziehen durch jede Buch.

Handlung und vom
Lulag »kl S. INMslhtt

Hosblllhdrlllkelki in Sarkrichr.

Wg « I. WtSWW
». Sttkitigk ini - tsdüllelt.
WL10 . Offmbmg . Die

für den Musiker Paul Pctrr
Reinhard aus Schlier , zur
Zeit an unbekannten Orten
abwesend , geleist . te Sicher¬
heit soll der Staatskaffe
gegenüber , nachdem Rein -
harü flüchtig gegangen ist.
für verfallen erklärt wer¬
den. Der Abwesende wird
zur Erklärung aufgefordert .

Offenburg . 10. März 1921
Der Gftichtsschrriber

- des Amtsgerichts.

Anfgkbat .
W285 -2 .2 Philipvsbnrg .

Der Landwirt Wvichrliu
Hcllmau» in Huttenheim
hat das Aufgebot zum
Zwecke der Ausschließung
des Eigentümers desGrund -
stücks Lagerbuch Nr. IHM
eingetragen im Grundbuche
von Huttenheim iu Band
>0 . Heft 36 , 7 ar 43 qrn
Ackerland beantragt .

Die Rechtsnach olger des
>m Jahre 1879 gestorbenen ,
im Grundbuche von Hui -
tenheim eingetragenen Ei-
gentümers J - Haim Ast »»
yrllma»« werden ausge -
sordert, spätestens in deui
auf
ösuarrS 'ai . 16 J «m I92l ,

»urmiaaqs S' /, Nrr,
oor dem hiesigen Amtsge¬

richte anberaumten Sufg «.
botslermine ihre Rech»
anzumelden , widrigenfall »
ihre Ausschließung erfolge«
wird.
Philippsburg . 23 .Febr .1921.

Bob . « mlsgerutzt.
gez . Or . Wangner .

« usa '
luSgefertigt :
Der Gerichts!tsschreiber .

reMdM
MmMchiliiW

Das Forst,mt Otteuhlst»
(Baden ) verkauft auS der
Hand dOO Fm - Radelftamm¬
holz und Abschnitte- Ab¬
fuhrrichtung Achertal uud
Renchtal . Schriftliche An¬
gebote in Prozenten der
Grundpreise zum 23 Mürz
1921, vormittags 9 Uhr. er¬
beten . W .30S

WrlholzllMs.
Das ftaatl F »rstcmlSchopf¬

heim verkauft freihändig auS
Ltaatswaldungen :

Papierholz entrindet Ster
39 I (über 14 cm.). 147 ll
(10 - 14>. 4S IN (7 — 10cm.),
mit Rinde Ster 37 1,34 lh
22 III . Buchennutzrolle«
41 Ster -

Schriftliche Angebote
( klaffenweise ) bis Samsta «
19 März erbeten . Zu¬
schlagsfrist 14 Tage .

Borzeigrr : Forstwarte
Jost , Hasel ; Oswald , Nait»
dach ; Trefzer . Tegernau .

Öffentliche Versteigern »»
grgen Barzahlung Fund»
lachen vom 4 - Viertels ahH
1920 und unanbringlich «
Güter, darunter Phowgr .
Apparat , Uhren. Borsteck »
nadeln , Ringe . Zwicker
2 leere Weinfäffer (M7 u-
SW1) 356 .3 Fuß schwarze»
Chevreauxleder und 3ch >«
Chevreauxabfälle am Mitt>
» och . 16. uud Donuersta»,
17 . März vormittags 8 llhr
und nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend in dem Versteige¬

rungsraum Karlsruhe
Hauptvahnhof (Eingang
Maxaurrbahnhofl - Die be¬
sonders genannten Gegen«
stände werben am 16. März
von 10 Uhr vormittags an
ausgeboten . W 305 21

Karlsruhe , 10 März >921-
Materialamt der

Elsrnbaha-Geiieraldirektioo-

Denlfch - Schwedi -

schrr Gülrruerkrh ^ -
Am 1 . April 192l werde»

aur -gegeben :
Nachirag II zum Deutlch -

Schu cdisch-Norivegischea
Gütcrtari -, Teil II -

Nachtrag VII zum Deutsch«
Däni . chen Guicrtaris . .

Teil H . « - 04
Die Drucksachen können ^

kä stich bezogen werden - ^
Karlsruhe . 10 März 1921- ;

E ^endahk. L«»cr»l»«relaon . 4
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